
erklären,	 woher	 er	 das	 wusste,	 oder	 ihr
erzählen,	 wie	 oft	 er	 ihr	 in	 der	 Vergangenheit
diesen	 Trank	 verabreicht	 hatte,	 wenn	 die
Schatten	kamen.	Wie	oft	er	sie	so	lange	in	den
Armen	 gehalten	 hatte,	 bis	 sie	 eingeschlafen
war.
Er	spürte	ihre	Berührung,	als	würde	sie	ihm

durch	sein	Hemd	hindurch	die	Haut	verbrennen.
Ihre	Hand	lag	sanft	auf	seiner	Schulter,	und	sein
Atem	 ging	 schwer.	 Sie	 hatten	 sich	 in	 diesem
Leben	 noch	 nicht	 berührt,	 und	 wenn	 es	 das
erste	Mal	geschah,	musste	er	immer	nach	Luft
ringen.
»Bitte	 antworten	 Sie	 mir«,	 flüsterte	 sie.

»Haben	Sie	wirklich	vor,	uns	zu	verlassen?«
»Ja.«
»Dann	nehmen	Sie	mich	mit«,	stieß	sie	mit

einem	Mal	hervor.	Er	hörte,	wie	sie	scharf	die
Luft	 einsog,	 nichts	 wünschte	 sie	 sich	 jetzt
mehr,	 als	 die	 Bitte	 zurückzunehmen.	 An	 der
Falte	 zwischen	 ihren	 Augen	 konnte	 er	 die



Abfolge	ihrer	Gefühle	ablesen:	erst	überrascht,
dann	 verwirrt,	 dann	 verlegen	 wegen	 der
Unbedachtheit	ihrer	Äußerung.	Das	war	bei	ihr
immer	so,	und	bereits	viel	zu	viele	Male	hatte
er	 den	 Fehler	 begangen,	 sie	 in	 diesem
Augenblick	zu	trösten.
»Nein«,	 flüsterte	 er,	 während	 er	 sich

erinnerte	…	sich	viel	zu	gut	erinnerte	…	»Ich
werde	 morgen	 das	 Segelschiff	 besteigen,	 und
wenn	 Sie	 wirklich	 Gefühle	 für	 mich	 hegen,
dann	sagen	Sie	jetzt	bitte	kein	Wort	mehr.«
»Wenn	ich	Gefühle	für	Sie	hege«,	sagte	sie

wie	zu	sich	selbst.	»Ich	…	ich	liebe	…«
»Sagen	Sie	es	nicht.«
»Ich	muss	es	sagen.	Ich	…	ich	liebe	Sie,	da

bin	ich	mir	gewiss,	und	wenn	Sie	jetzt	abreisen
-«
»Wenn	 ich	 jetzt	abreise,	 rette	 ich	 Ihnen	das

Leben.«	 Er	 sprach	 langsam,	 versuchte	 jene
Schicht	von	ihr	zu	erreichen,	die	sich	vielleicht
erinnerte.	Irgendwo	in	ihr,	tief	in	ihr	vergraben,



musste	 es	doch	 so	 sein.	 »Es	gibt	Wichtigeres
als	 die	 Liebe.	 Sie	 werden	 das	 jetzt	 vielleicht
noch	 nicht	 verstehen,	 aber	 Sie	 müssen	 mir
vertrauen.«
Ihre	Augen	bohrten	 sich	 in	 ihn.	Sie	 trat	 ein

paar	Schritte	zurück	und	verschränkte	die	Arme
vor	 der	 Brust.	 Auch	 diesen	 Fehler	 machte	 er
immer	wieder	–	er	redete	mit	ihr	stets	viel	zu
sehr	 von	 oben	 herab,	 wogegen	 sie	 sich	 dann
wehrte.	Sie	war	eine	Kämpferin.
»Wollen	 Sie	 mir	 wirklich	 sagen,	 dass	 es

Wichtigeres	gibt,	 als	das	hier	 zu	 spüren?«	Sie
nahm	seine	Hände	und	legte	sie	auf	ihr	Herz.
Ach,	 da	 stand	 sie	 vor	 ihm	 und	 hatte	 keine

Ahnung,	was	nun	 folgen	würde.	Wenn	er	doch
nur	einmal	über	sich	hinauswachsen	würde	und
in	der	Lage	wäre,	sie	aufzuhalten!	Wenn	er	sie
jetzt	 nicht	 aufhielt,	 dann	 würde	 sie	 nie
begreifen	–	und	die	Vergangenheit	würde	 sich
in	einem	fort	wiederholen,	wieder	und	wieder
würden	sie	dieselbe	Qual	durchleben	müssen.



Er	spürte	unter	seinen	Händen	die	vertraute
Wärme	 ihrer	 Haut,	 warf	 den	 Kopf	 in	 den
Nacken	 und	 stöhnte.	 Wenn	 es	 ihm	 doch	 nur
gelänge,	 ihre	 körperliche	 Nähe	 auszublenden,
sich	 nicht	 daran	 zu	 erinnern,	 wie	 sich	 ihre
Lippen	auf	seinen	Lippen	anfühlten	–	und	dass
danach	 unweigerlich	 ein	 bitteres	 Ende	 folgen
würde.	Ihre	Finger	berührten	sanft	seine	Finger.
Unter	 ihrem	 weißen	 Morgenmantel	 hob	 und
senkte	sich	ihre	Brust,	ihr	Herz	musste	bis	zum
Zerspringen	klopfen.
Sie	 hatte	 recht.	 Es	 gab	 nichts	Wichtigeres.

Nie	 hatte	 es	 etwas	 Wichtigeres	 gegeben.	 Er
wollte	 gerade	 nachgeben	 und	 sie	 in	 die	Arme
nehmen,	 als	 er	 den	 merkwürdigen	 Blick	 in
ihren	Augen	bemerkte.	Als	ob	sie	ein	Gespenst
gesehen	hätte.
Und	dann	wich	sie	vor	 ihm	zurück	und	 fuhr

sich	mit	der	Hand	über	die	Stirn.
»Mir	ist	so	seltsam«,	flüsterte	sie.
Nein,	 nein	 –	 war	 es	 tatsächlich	 schon	 zu



spät?
Ihre	 halbgeschlossenen	 Augen	 nahmen	 die

Form	 an,	 die	 er	 ihnen	 auf	 seiner	 Zeichnung
gegeben	 hatte.	 Sie	 näherte	 sich	 ihm	 wieder,
beide	 Hände	 auf	 die	 Brust	 gelegt,	 die	 Lippen
erwartungsvoll	geöffnet.	»Vielleicht	halten	Sie
mich	 jetzt	 für	 verrückt,	 aber	 ich	 könnte
schwören,	 das	 alles	 schon	 einmal	 erlebt	 zu
haben.«
Es	war	zu	spät.	Er	blickte	auf.	Ihn	schauderte,

denn	er	spürte,	wie	die	Finsternis	sich	über	sie
beide	 herabsenkte.	 Hastig	 legte	 er	 ein	 letztes
und	 einziges	Mal	 die	 Arme	 um	 sie,	 umarmte
sie	 so	 fest,	 wie	 er	 das	 seit	 Wochen	 ersehnt
hatte.
Sobald	 ihre	 Lippen	 sich	 auf	 seine	 legten,

waren	 sie	 beide	 machtlos.	 Der	 honigsüße
Geschmack	 ihres	 Mundes	 verwirrte	 und
betäubte	ihn.	Je	stärker	sie	ihren	Körper	gegen
seinen	 presste,	 desto	 heftiger	 wogte	 die
Erregung	 und	 breitete	 sich	 gleichzeitig	 eine


